
Adventstreff
mitMusik
Murrhardt. Der Musikverein
Fornsbach 1971 gibt auch dieses
Jahr wieder ein vorweihnachtli-
ches Platzkonzert am Weih-
nachtsbaum. Der Musikverein
lädt am 11. Dezember, 16.30 Uhr,
zu weihnachtlichen Weisen,
Glühwein/Punsch, Waffeln und
gegrillten Würstchen vor dem
Gasthaus Krone ein. Für die klei-
nen Besucher gibt es vom Weih-
nachtsmann eine Überraschung.

Chor
Singen beim
Weihnachtsbaum
Gschwend.DerMännergesangver-
ein und die Dorfgemeinschaft
Mittelbronn laden am 18. Dezem-
ber zu weihnachtlichem Singen
beim Weihnachtsbaum am Dorf-
haus ein. Eröffnung ist ab 16 Uhr
durch die Dorfgemeinschaft. Mit
vorweihnachtlichen Liedern
empfängt ab 17 Uhr der Männer-
gesangverein die Zuhörer und Zu-
hörerinnen. Der neue Chor mit
seinen vielen jungen Neuzugän-
gen werden sich hierbei präsen-
tieren und den Chor ergänzen. Es
gibt Glühwein und Gebäck.

Der norwegische Gitarrist Eivind Aarset ist in der Gemeindehalle Gschwend
zu Gast. Dort spielt die Band Eivind Aarset 4tet am 10. Dezember, 20 Uhr, nordi-
schen Jazz. Tickets: www.bilderhaus.de. Foto: privat

Jazz aus dem Norden in Gschwend

Zeugen gesucht
Schwäbisch Gmünd. Vermutlich
der Fahrer eines weißen Seat
Leon streifte am Dienstag gegen
18.45 Uhr in der Eutighofer Stra-
ße in Schwäbisch Gmünd einen
Mercedes-Benz Sprinter. An-
schließend entfernte sich der
Fahrer von der Unfallstelle, ohne
sich um die Schadensregulierung
zu kümmern. Das schreibt die
Pressestelle der Polizei in einer
Mitteilung. Zeugenhinweise zu
dem Vorfall nimmt das Polizeire-
vier Schwäbisch Gmünd unter der
Telefonnummer 0 71 71 / 35 80
entgegen.

Wehr löscht Kellerbrand
Murrhardt. Die Feuerwehr rückte
am Donnerstag um kurz nach 14
Uhr mit sieben Fahrzeugen und
40 Einsatzkräften zu einem Kel-
lerbrand in den Teilort Gänshof
aus. Dort kokelte imHeizraum ei-
nesWohnhauses heiße Asche, die
in einem Eimer gelagert war. Die
Feuerwehr löschte den Schwel-
brand, der sich ausgebreitet hat-
te, und belüftete das Gebäude. Im
Keller entstand geringer Sach-
schaden. Verletzt wurde bei dem
Vorfall niemand, berichtet das zu-
ständige Polizeipräsidium Aalen
in einer Mitteilung.

Murrhardt/Sulzbach. „Wir sind
Optimisten, und ich habe einen
Traum: In einer fernen Zukunft
braucht es keine Tafel mehr“, sag-
te Berthold Müller bei der Jubilä-
umsfeier zum zehnjährigen Be-
stehen dieser wichtigen Grund-
versorgungseinrichtung. Doch
bezweifle er, ob jederMensch von
seiner Arbeit und auch im Alter
leben könne, so der Vorsitzende

des Vereins Murrhardter Tafel
vor ehrenamtlichMitarbeitenden,
Lieferanten, Vereinsmitgliedern
und Unterstützenden in der „Ei-
senbahn“ in Sulzbach.

„Unsere Arbeit ist leider nöti-
ger denn je“: Die Zahl der Kun-
dinnen und Kunden des Tafella-
dens wachse weiter. Das Tafel-
Team hat aktuell 250 Kundenkar-
ten ausgegeben, dahinter stehen

laut Müller durchschnittlich drei
bis vier Personen: „Wir versorgen
bis zu rund 900 Mitbürgerinnen
und Mitbürger“ aus der Walte-
richstadt und deren Umgebung.
Indes sei die aktuelle Situation
schwierig: „Die Warenmenge ist
rückläufig, denn die Lieferanten
müssen enger kalkulieren.“

Doch: „Gott sei Dank ist die
Spendenbereitschaft in und um
Murrhardt sehr groß“, freute sich
der Vorsitzende. „Wir halten un-
sere Preise seit Jahren stabil, um
unsere Kundschaft nicht zu über-
fordern“. Möglich machen dies
auch die ehrenamtlichen Team-
mitglieder, die „um Gottes Lohn“
mitarbeiten.

Kurz erzählte Berthold Müller,
wie alles begann: Im Mai 2012
startete das Projekt Tafel unter
dem Namen „Der andere Markt-
stand“ mit vier Tischen und ei-
nem Kühlschrank in der Volks-
hochschule, am 10. Dezember

2012 folgte die Gründungsver-
sammlung des Vereins.

Das Lieferanten-Einzugsgebiet
reicht bis Sulzbach und Lippolds-
weiler. Pro Woche verkauft das
Team etwa 2000 Kilogramm Wa-
ren, rund 100 Tonnen im Jahr. 2013
konnten die Verkaufsräume in der
Werrenstraße angemietet undmit
Unterstützung des Vermieters
und örtlicher Handwerker als Ta-
felladen eingerichtet werden.
Während der Flüchtlingswelle
2015/16 eröffnete das Team kurz-
fristig eine Filiale in einem ehe-
maligen Seniorenheim in Ober-
neustetten und ging in den Zwei-
schichtbetrieb über. Es schaffte
einen neuen Kühltransporter an
und mietete 2021 von der Stadt
eine Garage gegenüber vom La-
den als Lager an.

Hart war die Zeit der Pande-
mie: Die Umsetzung der sich
rasch ändernden Vorschriften be-
deutete einen kaum lösbaren Auf-

wand. Jedoch war der Tafelladen
nur vier Wochen geschlossen, in
denen das Team mit Unterstüt-
zung der Bürgerstiftung die
Kundschaft mit Einkaufsgutschei-
nen und Lieferservice versorgte.

Von Anfang an unterstützte die
Bürgerstiftung finanziell das Ta-
fel-Projekt, hinzu kamen die Ko-
ordinationsstelle Bürgerschaftli-
ches Engagement, die evangeli-
sche Kirchengemeinde und der
Krankenpflegeverein, die Arbei-
terwohlfahrt und andere Organi-
sationen, so Bürgermeister Armin
Mößner.

Vor Kurzem habe der Sozial-
ausschuss des Kreistags geschlos-
sen dem Antrag auf Unterstüt-
zung der Tafeln zugestimmt. Die
Stadt unterstütze die Tafel seit ei-
niger Zeit mit jährlich 3000 Euro.
Bürgermeister Armin Mößner
übergab Berthold Müller einen
symbolischen 500-Euro-Spenden-
scheck. Elisabeth Klaper

„UnsereArbeit ist leider nötiger denn je“
Engagement Zum zehnjährigen Bestehen der Murrhardter Tafel blickt der Vereinsvorsitzende Berthold Müller zurück.

Euro brutto pro Stunde beträgt der
gesetzliche Mindestlohn, der seit 1.
Oktober in Deutschland gilt.

SO GEZÄHLT
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M arkus Grabka arbeitet
amDeutschen Institut
für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) und ist

dort unter anderem für den Ar-
beitsbereich Einkommens- und
Vermögensverteilung zuständig.
Für denMusikwinter betrachtete
er am Mittwoch im Gschwender
Bilderhaus diesen Bereich für die
Zeit zwischen 1995 und 2019.

Die Zahl der Erwerbstätigen
liege inzwischen mit 45,7 Millio-
nen über der von 2019. „Von Kri-
se keine Spur“, kommentierte
Grabka. Inflationsbereinigt ver-
dienten die in Vollzeit arbeiten-
den Erwerbstätigen bis 2020 23
Prozent brutto mehr als 1995,
führte er weiter aus. Anders sehe
es bei der Gesamtzahl der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer
aus. Da kämen Teilzeitkräfte und
Minijobber mit dazu. Aber auch
hier lasse sich ein Plus von zehn
Prozent verzeichnen.

Grabka unterzog den Niedrig-
lohnsektor einer genaueren Ana-
lyse. Seit 2007 sei dort ein leich-
ter Rückgang zu sehen. „Ich gehe
davon aus, dass sich mit der An-
hebung des Mindestlohns noch
einmal eine weitere Absenkung
ergeben wird“, blickte Grabka in
die Zukunft.

Mindestlohn wirkt sich aus
Überhaupt habe die Einführung
einesMindestlohns in den frühen
2000er-Jahren für eineWende bei
der Einkommensschere gesorgt.
Das zeigte auch die Betrachtung
des sogenannten Haushaltsnetto-
einkommens. Seit 2014 verlaufen
die Unterschiede dort eher paral-
lel und nicht auseinander. Aller-
dings konnten die untersten zehn
Prozent nur ein Plus von fünf Pro-
zent in 2019 gegenüber 1995 errei-
chen, während die mittleren Ein-
kommen um 26 Prozent gestiegen
waren und die obersten zehn Pro-
zent um 42 Prozent. „Was die Un-
gleichheit der Haushaltsnettoein-

kommen betrifft, gibt es seit 2005
imWesentlichen keine statistisch
gesicherten Veränderungen.“
Und im Vergleich mit anderen
Ländern? „Wir stehen im interna-
tionalen Vergleich noch relativ
gut da.“

Grabka nahm die Armutsrisi-
koquote näher unter die Lupe. Da
ging es um Einkommen unter 1266
Euro im Monat. „Da ist die Ent-
wicklung nicht so schön“, schick-
te er voraus. Das habe aber vor
allem mit den etwa sechs Millio-
nen Flüchtlingen zu tun, die in
den Arbeitsmarkt gekommen wa-
ren: zumeist eben erst einmal im
Niedriglohnsektor. „Je länger die-
se Menschen in Deutschland le-
ben, desto besser funktioniert die
Integration.“ So seien Familien
früherer sogenannter Gastarbei-
ter heutemehr immittleren Lohn-
sektor zu finden.

Schließlich widmete sich der
Soziologe und Informatiker dem
Aspekt der privaten Vermögen,
wobei Rentner und Pensionäre
nicht Teil dieser Analyse waren.
Der Mittelwert lag hier 2017 bei

110 000 Euro pro Person. Aller-
dings hatten sieben Prozent der
Bevölkerung Schulden und die
obersten zehn Prozent besaßen
pro Person eine Million Euro an
Vermögen.

Diese oberen zehn Prozent hal-
ten 56 Prozent des Gesamtvermö-

gens in Deutschland. „Über Ar-
mut wissen wir viel, über Reich-
tum wissen wir faktisch nichts“,
führte Markus Grabka an. Des-
halb habe sich das DIW einmal
genauer damit auseinanderge-
setzt und sei zu einer Neuberech-
nung gekommen. Da waren es so-
gar 63,3 Prozent des Gesamtver-
mögens bei den Reichen und nur
zwölf Prozent bei den unteren 70
Prozent.

„Was die Vermögensungleich-
heit betrifft, steht Deutschland in-
ternational überhaupt nicht gut
da“, folgerte Grabka beim Blick
auf andere Länder. Eines der gro-
ßen Probleme in Deutschland sei
das Erben. Da könne weitaus
mehr steuerfrei vererbt werden
als ein durchschnittlicher Arbeit-
nehmer je ansparen könne.

Markus Grabka folgerte aus
seinen Betrachtungen, dass die

Ungleichheit im Wesentlichen
nicht zugenommen habe. Es sei
vielmehr „dieses Gefühl, dass die
Schere immer weiter auseinan-
dergeht“. Eine Folge daraus sei
eine immer geringereWahlbetei-
ligung in den unteren Einkom-
mensschichten von zuletzt nur
noch 30 Prozent.

Mit dazu beigetragen habe
auch, dass Politiker heute kaum
noch aus dem Arbeitermilieu kä-
men, sondernmeist aus „großbür-
gerlichen Familien“. Die unteren
Einkommensschichten fänden
immer weniger Vertreter ihrer In-
teressen vor. Daraus folge auch
ein geringeres Vertrauen in die
politischen Institutionen und da-
mit auch eine Gefahr für die De-
mokratie. Das sei aber auch ins-
gesamt zu sehen, ergänzte jemand
aus dem Publikum Grabkas Aus-
führungen.

In der Diskussion nach dem
Vortrag beleuchtete Markus
Grabka zusammen mit Wolfgang
Reimer mögliche Lösungen. Da-
bei betonte Grabka, dass es kei-
ner Vermögenssteuer bedürfe:
„Das ist nur eine Symptombe-
kämpfung. Man muss vielmehr
dem großen unteren Teil der Be-
völkerung dieMöglichkeit bieten,
Vermögen aufzubauen.“

„Grunderbe“ als Ausgleich
Ein mögliches Beispiel nannte er
mit dem „Grunderbe“. Jedem Er-
wachsenen ab dem 20. Lebensjahr
sollten 20 000 Euro zur Verfü-
gung gestellt werden, um dieses
Geld zu Vermögen zumachen. Fi-
nanziert werden soll dies bei-
spielsweise aus der Erbschafts-
steuer. Dadurch könne sich nach
Meinung Grabkas eine nachhalti-
ge Veränderung der Vermögens-
ungleichheit ergeben, mit Effekt
schon nach 30 Jahren. Außerdem
wünschte er sich ein Vermögens-
register, um die fehlende Zielge-
nauigkeit des deutschen Sozial-
staats beseitigen zu können.

„ÜberArmutwissenwir viel“
Musikwinter Im Gschwender Bilderhaus ist am vergangenen Mittwoch Markus Grabka zu Gast. Er befasst sich mit
der Vermögensungleichheit in Deutschland und einer möglichen Gefahr für die Demokratie. Von Ralf Snurawa
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Bürgermeister Armin Mößner (links) übergibt demVorsitzenden
Berthold Müller einen Spendenscheck über 500 Euro. Foto: privat

In der Diskussion mitWolfgang Reimer (Links) betonte Markus Grabka, dass es keiner Vermögenssteuer
bedürfe: „Das ist nur eine Symptombekämpfung“, meint er. Foto: Ralf Snurawa

Polizei sucht
unbekannten
Schützen

SchwäbischGmünd. Zeugen haben
amMittwoch gegen 19.45 Uhr die
Polizei verständigt, weil in der
Kolomanstraße in Rehnenhof of-
fenbar ein Unbekannter mit einer
Pistole herumlaufe und wohl
auch Schüsse abgegeben habe.
Daraufhin machten sich mehrere
Streifenwagenbesatzungen auf
den Weg zum Ort des Gesche-
hens. Dort fanden sich zwar zwei
Zeugen, aber nicht der Schütze,
berichtet die Polizei.

Den Aussagen der beiden Zeu-
gen zufolge handelte es sich da-
bei um einen etwa 1,80Meter gro-
ßen Mann, bekleidet mit einer
dunklen Jacke und einer Kapuze.
Er gab demnachmehrmals schnell
hintereinander Schüsse ab und
lief dann in eine Seitengasse da-
von. Die Polizisten haben insge-
samt neun Hülsen von Platzpatro-
nen gefunden und sichergestellt.
Die Fahndung nach dem Schüt-
zen blieb erfolglos.

Die Polizei hofft nun auf Zeu-
gen, die Hinweise auf den Unbe-
kannten geben können. Sie wer-
den gebeten, sich telefonisch un-
ter der Nummer 0 71 71 / 35 80
beim Polizeirevier Schwäbisch
Gmünd zu melden.

Einsatz In Rehnenhof ist
am Mittwochabend ein
Mann mit einer Pistole
unterwegs. Beamte finden
Hülsen von Platzpatronen.

Manmuss dem
unteren Teil der

Bevölkerung dieMög-
lichkeit bieten, Ver-
mögen aufzubauen.
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